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der Segenspfarrer VO Oberschneiding

VO  5

August Leid]l

Dıie Säkularisation VO 1803 ging Ww1e eın Unwetter über Bayern hinweg und hatte
grofße relig1öse und kulturelle Schäden 1m Gefolge, denen WIr heute noch leiden,

1Ur das SOgeNaNNTE katholische Bildungsdefizit ın Bayern NCNNCN, das A4aUuS der
Zerstörung vieler guL geführter klösterlicher Biıldungsstätten über das NZ tlache
Land hın entstand, die nıcht mehr EerSsSeitizt wurden. Diese Bıldungszentren, leicht -
gänglich un Förderung ausstrahlend, verschwanden über Nacht Dıie bayerischen
Bıstümer durch viele Jahre, Jahrzehnte ohne Bischöfe: die Priesterseminare ‚—
E3 aufgelöst, da{fß die Seelsorger 11UT!T mehr 1ın geringer Zahl nachwuchsen. Sıttlıche
un! relig1öse Verwilderung WAar die Konsequenz. Und doch wurde diese eıt schwer-
Ster Prüfungen tür NSsSetrt Heımat auch das Zeitalter eınes relıg1ösen Frühlings.

In dieser eıt leuchtete eın gyrofßes Licht ın Bayern, leuchtete kraftvoll un: weıthın
1ın der Gestalt des Johann Michael aıler, der als ınd eintacher Eltern 1751 iın resing.Oberbayern geboren WAar und 1837 als Bischof VO Regensburg starb. Aus seiınem
CGeilste vollzog sıch die relıg1öse und sıttliche Erneuerung Altbayerns 1mM vorıgen Jahr-
undert. Es War nıcht die Gelehrsamkeit dieses Universitätsprofessors VO:  3 Dıiıllıngenund Landshut, die das bewirkte, sondern die Formkraft seıiner großen, gläubigen und
gemütsreichen Persönlichkeit. Er hatte keine Schüler 1M heutigen Verständnis, also 1ın
einem rein akademischen Sınn, sondern Schüler seınes Geilstes und Herzens: Jünger
Er hatte viele Freunde, die tormte, weıl S1e ıhn verehrten und lıebten, hochstehende
Laıen, einschliefßlich der Bayernkönige Max und Ludwig IS aber noch mehr viele
Prıiester, die ıhm der Universıität Füßen hatten oder OnN.: ın seınen gel-
stıgen Einflußbereich geraten MN, 11UTr Bischof Miıchael Wıttmann VO' Re-
gensburg, der seıine Nachtfolge nıcht mehr konnte, besonders aber Franz
Xaver Schwähl (1833—1841); seınen Lieblingsschüler, dessen Nachfolger Valentin
VO  - Rıedel (1841—1857) und Bischof arl Joseph VO  - Riccabona (1826—1839) ın
Passau erinnern. Von diesen Bıschofsgestalten, alle VO Geıilste Saıilers epragt un:
getroffen, wurde 1m Jahrhundert die Erneuerung der nıederbayerischen Seelsorge
gefördert bzw eingeleıtet. Das krattvoll un! einflußreich wirkende Persönlich-
keıten, treilich recht verschiedenen Temperamentes. Sıe Seelsorgerbischöfe 1ın
allererster Linıe, aber sS1ie hätten ohne überragende Seelsorgergestalten AUS dem eIN-
tachen Klerus, die WI1e€e s1e dem Geıste un der Freundschaft Sailers viel verdankten,
nıcht viel andern vermocht.

Gerade Nıederbayern hatte, WwWI1e damals Schwaben, ıne große Zahl solcher Seel-
sorgspersönlıchkeiten. Von ıhnen allen gilt oroßer aÄußerer Anstand, gesellschaftliche
Gewandtheit, hohe Bildung, verbunden miıt Bescheidenheit. Sıe Freunde der
Schule un! begeisterte Katecheten, verfügten über ıne grofße Kenntnıis der Heılıgen
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Schriuftt. Tieter sıttlicher Ernst zeichnete S1e aus und s1e VO  3 einer ungeheuchel-
ten Andacht un! relıg1öser Innigkeit.

Die charakteristischste Gestalt der nıcht geringen Zahl dieser Priesterpersön-
lichkeiten dürtte ohl der heilıgmäfßige Pfarrer Franz Sales Handwercher VO  — ber-
schneiding bei Straubing se1n, der wa dieselbe eıt ın Niederbayern seıne SCHCNS-
reiche Tätigkeit entfaltete, als Johannes Marıa Vıanney, der berühmte „Pfarrer VO  5
Ars“ 786-—1 6590 1n Frankreich die Aufmerksamkeıt auf sıch ZOS

Im Bıstum Regensburg ıldete Handwercher den Mittelpunkt des „Oberschneidin-
SCI Reformbundes“, der sıch durch geistiges und geistliches Leben auszeichnete.
Auft nregung Handwerchers hatte sıch ıne Anzahl eifrıger Priester INMMECIMNN-

geschlossen, „die laue, öde un! kalte“ Seelsorge der „Fingerlosianer“ us  ©
Damıt jene Geıstlichen gemeınt, die in Landshut Herzoglichen Geor-
g1anum VO  — dem bıs heute umstrıttenen Seminardıirektor Matthäus Fıngerlos 48 —

ıhre Ausbildung erhalten hatten. Fingerlos, dessen Bıld allzuoft verzeichnet
wurde, WAar zweıtellos VO'  3 den besten Idealen beseelt, für seıne eıt den Ausgleich
zwischen Glaube und Vernuntft herbeizutühren. Allerdings hatte ihn seın Rationalıis-
IN1US verführt, Offenbarung, Kırche un! Sakrament WAar nıcht leugnen, aber ın
iıhrer Bedeutung in den Hıntergrund treten lassen. Seine Auffassung VO' Priester-
LU: betonte stark die Aufgabe des Seelsorgers als die eiınes Tugendlehrers 1ın der
Gemeıinde, iın Staat und Kırche. Ertfüllt VO' eiınem ın gewisser Hınsıcht berechtigten
Mifßtrauen 11UT außere Christlichkeıit, Jjene Kreıse, welche den Gebrauch
der relig1ösen Miıttel schlechthin schon als Religion betrachteten, in seiner enthusıastı-
schen Begeisterung für eın tätıges Christentum raumte den latreutisch-sakramen-
talen Verpflichtungen ıne NUur bescheidene Rolle eın Die Folge WAar, da{fß ıne nıcht
eringe Zahl seıner Schüler iın unzulässıger Vereinfachung der Vorstellung ıhres Leh-
rers hlıeber über Ackerbau, Viehzucht, Obstkultur und Luft- SOWIle Wetterverhältnisse
predigte, als die Lehren der Offenbarung und der Kırche verkündıigte. Demgegenüber
setizte siıch Franz Sales Handwercher MI1t seinem „Oberschneidinger Retormbund“ eın
dreitaches Ziel festes und Lreues Zusammenhalten, Kampf den rationalıstischen
Geıist, der zuweılen auch unkiıirchliche Züge trug, und geselliges Beisammenseın.

Wer WAar dieser Pfarrer VO  5 Oberschneiding?
Er wurde Junı 792 auf dem stattlıchen Einödhof Loitersdorf ın der Ptarrei

Oberhausen der Vıls geboren. Seine FEltern zeichnete ıne kernige Frömmigkeit
und eın wahrhaftt christliches Denken und Handeln aus Dekan Angerer VO' Reißing,
der die Famılıe Handwercher selit Jahren gekannt hatte, stellte Grabe der Multter
VO  3 Franz Sales Handwercher 1mM Jahre 1843 fest: „Ich kenne iın der großen Pfarrei
Oberhausen kein Bauernhaus, 1ın dem ıne santtere und treuere Haustfrau und Gattın
dem Hause vorgestanden hätte, als 18 7 md w gyute Mutter Theresıia Handwercher SC-
Ca}  3 Ich kenne dort keine Bauernfamiulıie, 1ın der mehr Christentum un! tromme Liebe
un: ıne schönere häusliche Zucht geherrscht hätte als ın der Handwercherschen
Famiulie Loitersdorf.“ Diese Frau, das Herz der Famailie, erlebte die grofße Freude,
dafß sıch wel ıhrer Söhne, Franz Sales und Johann Baptist, für das Priestertum ent-
schieden. ıne wichtige Rolle in der Erziehung der Kinder spielte aber auch der VOTI-

bildliche Vater Paul Handwercher. Er überließ die Erziehung keineswegs 1Ur der
Mutter, sondern WAar sıch seiner eigenen Verantwortung sehr ohl bewußt. Er stellte
VO  3 Anfang die Erziehung auf eın relig1öses Fundament. Er überwachte nıcht 1Ur

den relig1ösen Unterricht iın der Schule, sondern verlangte VO'  3 seinen Kındern Re-
chenschatt über jede Predigt, die s1ie hörten. An jedem Sonntag wurde aus der Heılıgen
Schrift vorgelesen. Er kümmerte sıch auch den schulischen ortgang seiıner Kinder.
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Wır wıissen B., da{fß seiınem Sohn Franz Sales nach Regensburg, Landshut und
Straubing nachging, sıch „bei seiınen Lehrern ach seıner Aufführung erkundi-
gCH und ıhm den nötigen Unterhalt bringen“, Vater Handwercher uldete auf se1-
NC Hot keine leichtsinnigen Dienstboten. „Ich MU: Rechenschaft geben für meıne
Kıinder“, WAar die Begründung für seıne Erzıiehungsgrundsätze. Dieser Geılst des
Elternhauses blieb nıcht ohne Einflufß auf Franz Sales Der Boden für den Priesterbe-
ruf WAar hier gul bestellt

Franz Sales begann seın Studium ın Regensburg un SETIZiIE ın Straubing fort. In
Passau legte 1811 als 19ährıiger das Abitur ab Von hıer AausSs ging das Herzog-lıche Georgiaanum nach Landshut, das damals für den altbayerischen Klerus allein als
Priesterseminar Zur Verfügung stand. Von 1811 bıs 1815 studierte der Universı1i-
tat Landshut Philosophie un! Theologie. Hıer safß Füfßen des berühmten Protes-
SOTS Johann Michael aıler, dessen Geilst und Freundschaft vieles verdankte.

Am Maı 1816 empfing Franz Sales durch Erzbischof VO  3 Dalberg iın Regensburgdie Preisterweıihe. ach 1Ur dreiyähriger Kaplanstätigkeit bestellte 111a ıh: ZU Pro-
fessor Progymnasıum in Landshut. Als seın verehrter Lehrer Johann Michael Sailer
1821 1Ns Domkapitel nach Regensburg beruten wurde, schien ıhm ın Landshut die
Atmosphäre frostig und freisinnig geworden se1ın. Er entschlofß sıch, seıne Lehr-
tätigkeıt aufzugeben. Nun wandte sıch der AufgabeZ die ıhn dem bedeutenden
Mann werden lıefß, als der heute noch Recht verehrt wiırd. Dıie große iın ıhm
lebende seelsorgliche Begeisterung brach durch 1821 übernahm die Pfarrei Tegern-bach beı Ptatfenhofen/Ilm. FEın treffliches Bıld seiner Persönlichkeit und seines Wır-
kens 1ın Tegernbach verdanken WIr Bischof Saıler, der ın seınem Brieft aus dem Jahre
1827 teststellt: „Eınes, das Sıe recht erquicklich tinden werden, darf ıch Ihnen nıcht
verschweigen: Es ebt iın Bayern, ıne Tagreise VO  3 hier, eın katholischer geistreicherPfarrer. Der, bei der verderblichsten Gemeinde angestellt, durch die Gnade Gottes
zuerst selbst entzündet, allmählich die NZ! Herde durch tlammende Predigten, die
Christus durch seınen Diıener aussprach, dem HerrnWhat, Zzuerst die Kın-
der, dann die Jungen Burschen, dieTöchter und fort, ganze Famıilien. Gott bezeugtesıch auf mancherlei Weıse. ber Lästerer kamen die VO  - dem erleuchteten Predigerangedrohten Strafgerichte; viele Kranke wurden durch Gebet und Handauflegung des
Pfarrers geheilt, und dieNNachbarschaft nahm Anteıl dem aufßerordentlichen
egen Dıie Gebete des Pfarrers sınd auch meınem Innersten Sar sehr wohltätig SC-worden, un! sınd noch. Seine Demut, seıne Liebe, seiıne Selbstaufopferung sınd
aber auch gleichsam eın klarer Spiegel Christı, der ıhm A4UuS dem Auge heraussieht
Er 1St wahrhaftig eın lebendiges Evangelıum. Jas wahrhaftig, Christus lebet noch.

Dieser Bericht Saıilers 1sSt nıcht 1Ur bedeutsam, weıl uns eın Zeugnis VO  z dem Cha-
rısma der Krankenheilung Handwerchers überliefert, sondern weıl uUu1ls diesen be-
reıts als Seelsorger ın der ıhm eigentümlıchen Gestalt VOT ugen stellt.

Dıie Gabe der Krankenheilung tfinden WIır noch mehrmals bestätigt. Besonders be-
deutsam dürtfte se1ın, da{fß Handwercher schon als Pfarrer VO  ; Tegernbach die großen
pastoralen Gesichtspunkte zur Geltung bringt, wıe s1e uns VOT allem für die spatereWirksamkeit quellenmäßig eindeutig belegt sind. W)as kleine Schrittchen „Geıistlicher
Krippenbau“ wiıird heute allgemein Pfarrer Handwercher zugeschrieben und bietet
ul wertvolle biographische und seelsorgerliche Auftfschlüsse über seıne Tätigkeit ın
Tegernbach. „Nun habe ich ıne Herde bekommen den einzıgen Wunsch meıner
Seele alleın jetzt schreie ıch uUumsOonst. meın Gott, habe Miıtleiden mıiıt mır!“ Die
seelsorgerliche Lage 1n Tegernbach, die sıch ıhm trostlos darbietet, wandelte sıch
aber seıner VO einer tiefen Frömmigkeıt gepragten Führung. Die Förderung des
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derSakramentenempfanges trug hre Früchte und konnte teststellen ’ trübte
böse Feınd arbeitsame Seele Durfte das MIitL Genugtuung beobachten, War

über das Verhalten der ]t“ enttäuscht, die ıhmn der Verleumdung des
Pöschlianiısmus arg9 „da S1IC 1Ne öftere Communıon nıcht leiıden wollte,
IL als öftere Beicht Weıl aber die Erfahrung Handwercher ZEIgLE, „dafß

Gemeinde NC iıne Besserung erfolgt Wenn nıcht 11 Ööftere Besuchung der
Sakramente da 1ST da ferner wußte Aaus den Entscheidungen der Päpste die klar

VOTr ihm lagen, A4US den Aussprüchen der Kirchenväter, dıe e1nst1rnm1g alle 1n

öftere Communıon und Beicht anrıethen un guthießen ward csehr etrübt dafß
INnan durch Anschwärzung SC1INCS Namens die Seelen, die für (sott W  9 VO  3

ıhm abwendig machen suchte, indem InNnan behauptete, SCY VO  — Gott abgefallen,
durch Ööftere Austheilung der heilıgen Communıon Darüber weıiıntfe und sprach

INEC1MN Gott! WI1EC kann ıch mich T, WEECNNn ich büssenden Seelen deiınen Leib A4US -

theıle? egen drei hundert Jahre omm  Cci1e die ersten Christen alle Tage Wer
nıcht MMUNICIEFTE, ward AUS$S der Kırche ausgeschlossen Wıe kann ıch N, WenNnn

iıch den Decreten aller Päapste folge? Keıner hat Je H Ööftere würdıge Communıon BC-
tadelt, Ja nıcht einmal 1Ne täglıche für ausgezeichnete Seelen miıfßßrathen Wıe kann iıch
mich N, WenNnn ich das thue W 3as alle heıl Kırchenväter gutheißen“ ?

Obgleich Pfarrer Handwercher ZuUuUr Erneuerung SC1IHNCTI Gemeinde autf revolutionäre
Mittel verzichtete, WAar also VOT Verdächtigungen nıcht sıcher Er verliefß keiner
Weıse den Boden kırchlicher Lehre, und ennoch Zeıtgenossen sofort MIit
dem Vorwurt der Häresıe beı der and

Wıe kam dazu? Wır INUuUsSsSCHN uns Handwerchers seelsorgliches Wırkenäl
Dieses WAarTr gekennzeichnet durch 1NCc betonte Förderung des Gebetes WIC

des Sakramentenempfanges und 1iNe glühende Kanzelberedsamkeit Die ıhm ZUSC-
sprochenen Krankenheilungen un: Teutfelsaustreibungen machten ıhn über SC1INCNMN

Pfarrsprengel hinaus ekannt. In Erinnerung die XzZzesse der schwäbischen Er-
weckungsbewegung setrtzte INan allzu leichtfertig Frömmigkeıt MI1 Überspanntheit
gleich In Altbayern gedachte INa  ' MI1L Schrecken der „Pöschlianer“. Alle, dıe das Ge-
betsleben pflegten und häufig die heilıge Eucharistie empfingen, standen Gefahr,
MIiIt diesem Namen gebrandmarkt werden Be1 den „Pöschlianern handelte sıch

Anhänger schwärmerisch chiliastischen Sekte, die auf Thomas Pöschl
1837 zurückgeht S1ie bezeichneten sıch als „Brüder und Schwestern 10N

S1e „tIrugen tiefe Religiosität ZUTr Schau, beteten MMI tief gesenktem aup oft auf
freiem Felde knıend und SINSCH oft ZUuU!r Kommunion, pflegten dazu Teuftelsaustrei-
bungen un! Exorzıismen Dabe! trıeb S1IC Iınder Fanatısmus unerklärliıchen Greu-
eln Es edurfte keiner großen ühe und Bosheıt iußere Parallelen VO  3 ıhnen
Handwercher zıehen Dafß ıhm pastorale Klugheıit nıcht fehlte, scin Ent-
chlufß Tegernbach verlassen, und 1ine andere Pfarrei übernehmen So konnte

der Gemeinde ZUuUr Befriedigung der erhitzten (GJemüter beitragen un! doch
seC1INECIN seelsorgerlichen Stil die TIreue bewahren Da{fß die ıhn Tegernbach gC-
richteten Vorwürte VO den kirchlichen un weltlichen Behörden nıcht geteılt WUÜUu[Ll-

den, 1ST dem glänzenden Zeugnis des Bischöflichen Ordinarıats Augsburg entneh-
iInen Diıieses unterstreicht vorzüglıche wiıissenschaftliche Bildung und obt SC1HNCI1

vorbildlichen Amtseiter un SC11I1 ausgezeichnetes Betragen Der königliche Landrıich-
ter Greindl führt A4aUS „Vom Kgl Landgerichte Pftaffenhoten wird dem Herrn
Franz Sales Handwercher VO Tegernbach das wohlverdient amtliche Zeugnis

musterhaft priesterlichen Betragens unermüdlichen Seeleneıters un:
selbst ZU) Nachteıl SC1HNCT Gesundheıit gereichenden Anstrengung den kirchlichen
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Verrichtungen, der tätıgsten Teilnahme dem Schul- und Volksunterricht, der be-
sten Bewirtschaftung seınes Ptarrwiddums während seıner fünfjährigen Pastorierung
mıit ergnügen erteılt und dabei noch bemerkt, da{fß sıch selber die allgemeine Ach-
tung erworben hat.“

Franz Sales Handwercher wiırd nıcht ohne Genugtuung die oberhirtliche un:! welt-
lıche Anerkennung eNtgegengenOoMMEN haben Sıe hat allen Vorwürten dıe Berechti-
sSungn. Damıt konnte gleichsam rehabilitiert seıne NCUC Ptarrstelle über-
nehmen.

1826 sıedelte Handwercher nach Hohenegglkofen beı Landshut über. Hıer hatte
Handwercher öfter „Gesichte“ un „Geistesmitteilungen“, wI1e Dezember
830 den Regensburger Oberhıirten und Freund Johann Michael Saıiler wıssen 1e6ß An

Sonntagen, jedes Mal in der frühesten Morgenstunde, glaubte der Pfarrer eın be-
stimmtes Bıld sehen. In der Verstorm VO  5 „Dreizehnlinden“ hat Handwercher
seiıne Gesichte testgehalten. Sıe stellen keine Einzelereignisse mıiıt bestimmter okaler
un persönlicher Färbung dar, sondern ıne Apokalypse;, die VO eiıner Gottesgeifßel

Hımmel, einem Gericht ohne Erbarmen, eiınem großen Sterben, VO der schlim-
INenN Verwüstung der Kırche, VO  - der Herrschaft Satans, VO der Entführung der
Beichtstühle in die Wüste, einem bösen Unwetter über Europa und Bayern, VO  3 der
Erneuerung der Kırche und Christi sıegreicher Herrschaft in teilweise eindrucksvollen
Bıldern berichten. ufs (Ganze gesehen wırd I11all diese Vısıonen weder als besonders
bedeutend noch als originell bezeichnen dürten. Fur Handwercher S1e sıcher
eın orofßes Erlebnis, WeNn auch ihr Gewicht vermutlich einz1g darın sehen seın
wiırd, da{fß ıhr Urheber eın dem Volke als heiligmäßig geltender Priester WAar. Wıe sıch
diese prophetischen Bılder dem Pfarrer VO Hohenegglkofen darboten, können WIr
wiıeder einem Brief Saıiler entnehmen: „Hochwürdigster! Ich bıtte Sıe innıgst, me1-
ner auch 1mM Gebet eingedenk se1in. Cjott scheıint wıeder besondere Dıinge VOI-

zuhaben, wenn nıcht VO' mMI1r die Sache vereıtelt würde. Ich bemerkte ın der Gemeinde
orofße Erweckungen, der Geist des Gebetes erhebt sıch mıiıt unaussprechlichem Fle-
hen Da 1INan vieles dem Papıer nıcht an  en kann, wiırd mMI1r der Hımmel wıeder
dıe Gnade verleihen, mündlich erzählen können, wenn seın Wılle 1St Nur W 3as
meılne Autmerksamkeit erregte, 1sSt ıne Geistmitteilung, dıe selit dem Dezember
1830 alle Sonntage geschieht, teıls durch vernehmlıche Stimme, jedoch 1 Geıiste, teils
durch Gesichte 1n und außerhalb des Schlafes

TIrotz seıner verhältnismäfßıig Jungen Jahre wußte der fromme, mystische Beter un
krattvolle Erneuerer der Seelsorge das Vertrauen seıner Mıtbrüder iın einem solchen
Ausmafß erwerben, da{fß ZU Dekan des dortigen Landkapitels gewählt Wurde A
Wahrscheinlich eiınem Wunsch des damalıgen Bischots VO Regensburg, Franz Xaver
VO Schwäbl, tolgend, der Handwercher die Primizpredigt gehalten hatte, bewarb
sıch 1m Jahre 1836 die Pfarrei Oberschneıiding. Dıiese wurde ıhm vVvon König Lud-
WI1g ugust 1836 übertragen. Jahre alt W alr Handwercher, als nach
Oberschneiding kam Welches Ansehen genofSs, zeıgt dıe ehrenhafte Ernennung
ZU Regens des Priesterseminars 1n Regensburg 1m Jahre 1838 Allerdings währte
seıne Tätigkeit als Regens L1UT sechs Wochen. Warum rasch wıeder nach ber-
schneiding zurückkehrte, wı1ıssen WIr nıcht. Vielleicht gesundheitliche Rück-
sıchten, oder erkannte aufgrund eiıner Weısung VO'  e} „oben  y da{fß seine Aufgabe 4aUuS-
schliefßlich auf dem Gebiet der Seelsorge lag? Sıcherlich fühlte sıch als eın Samann,
der seiınen Samen ın ımmer NEUEC Felder saen hatte. Oberschneiding wurde 1U  -

jenem Wırkungsort, der Franz Sales Handwercher weıt über seıne Pfarrei und weıt
über seıne eıt hınaus ekannt machte.
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Worauf kam Handwercher der Seelsorge besonders an ” Man kann die Antwort
folgender Feststellung zusammenfassen Ihm schwebte das Bıild urchristlichen

Gemeinde VO  3 Heılıgen VOT Christus sollte die Herzmuıtte jeden un! der yanzen
Ptarrei werden Unglaubliches gelang diesem Priester Schon nach ungefähr sıeben
Jahren bot das seelsorgerliche Leben der Pfarrei Oberschneiding ein eindrucksvolles
Biıld das der Spatere Kaplan Wıtt Bericht testhielt Täglich Uhr früh W ar
tejerliches Amt Wer NUur konnte, wohnte ıhm bei Es jedesmal 400 bıs
600 Personen (bei Seelenzahl VO  - 1300!) An den Sonn- un: Feıjertagen wurde
die Kırche VO'  3 Uhr $rüh bis spätabends überhaupt nıcht mehr leer CC Wıe konnte das
erreicht werden? Zunächst galt CSy die seelenlose Nüchternheit der Predigt über-
wınden, WIC S1C die Autfklärung pflegte Handwercher War unermüdlıch der Ver-
kündigung des Wortes (sottes Jeden Sonntag predigte sowohl Vormittag als
Nachmiuittag ıne lebendige Christusgläubigkeit suchte wecken

ıne wichtige Hılte bot ıhm hierzu die Treue, Mi1tL der gerade das betrachtende
Gebet übte, und die Gewissenhaftigkeit sCiINer wıssenschaftlichen Weıterbildung
Beinahe noch wichtiger als die Predigt erschien Handwercher der „Cchristliche Unter-
richt Eın glühender Eıter erfüllte ıhn tür die Katechese Dıie Kinder lıebten ihn, ob-
gleich viele Anforderungen S1C stellte Nıcht NUur täglicher Schulbesuch beım
schlimmsten Wetter! Er verlangte auch da{fß die Kınder täglich beim heilıgen Frühamt

Der Katechismus mufßte vollständig auswendig gelernt werden Die Monats-
eichte durfte nıemand VEeISaUumMmenN

ber nıcht 1Ur Predigt und Katechese stellte Pfarrer Handwercher den Dienst der
christliıchen Unterweıisung Er War auch C1MN unermüdlicher Förderer des gedruckten
Wortes Allerdings 1ebten die Seelsorger damals ıhrer Bescheidenheit die Schrift-
ten oft ohne ıhre Namen veröfftentlichen So können WITr auch NUur bei CIN1ISCH Wer-
ken IMI Sıcherheit Handwercher als Autor angeben ast Schriften sollen
aber AUS SC1IHNCT Feder STtammMeEnNn och wırd ıhm das bekannte Gebetbuch
„Schritte ZUT vollkommenen Liebe CGottes zugeschrıieben, das nıcht WEN1ISCI als
Auflagen erlebte Erwähnenswert 1ST auch das Buch Handwerchers „Betrachtung des
Leidens Christı nebst Anleitung büfßenden Seele Außerordentliches Interesse
erweckten „Blicke die Zukuntft obwohl S1C weder der orm noch dem Inhalt
nach als besonders bedeutend bezeichnet werden können Ihr Gewicht scheinen S1C

CINZ1S davon haben, da{fß ein heiliıgmäßig erachteter Priester WIC Handwercher
ıhr Urheber War Fın großes Verdienst erwarb sıch der gelehrte Ptarrer durch die
Übersetzung Reihe wertvoller Schritten. So übertrug mehrere lateiniısch VCOCI -
tafßte Bücher des Regensburger Bischofs Michael Wıttmann 1115 Deutsche, WIC

„Grundsätze über die Ehe oder das griechische Werk des heiligen Kırchenlehrers
Johann Klimakus „Die Leıter ZU Paradıes

Charakteristisch für die nıederbayerische Seelsorge Jahrhundert 1ST der hohe
Rang, den INanl dem Sakramentenempfang zuerkannte uch hıer erscheint das Wır-
ken des Pfarrers Handwercher beispielhaft och einmal SC1 daran da{fß
sıch die eıt des berühmten Beıichtvaters Vıanney VO Ars handelte Und and-
wercher WAar der „ V1ıanney Nıederbayerns! Fuür heutige Verhältnisse kaum vorstell-
bar, W1e viele eıt der Pfarrer VO  - Oberschneiding Beichtstuhl verbrachte! Jeden
Sonntag VO  3 Uhr trüh bıs Uhr m1LLags, aber auch Werktagen hörte oft
Beıichte Nıcht selten amen Leute VO  3 aUSWAATrTS be1 ıhm 1Ne Generalbeichte ab-
zulegen Handwercher hatte hıer nıcht 11UT Augenblickserfolge verzeichnen Die
Seelsorgsberichte A4us dem Jahre 900 bezeugen das Wirken dieses seeleneifrigen
Priesters noch 50 Jahre nach SC1INECIN Tod der Pfarrei Oberschneiding spürbar WAar
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FEbenso wußte Handwercher seiıne Ptarrkinder ZU häufigen Empfang der heiliıgen
Kommunıiıon begeistern. Er erreichte, da{fß Sonntag der oröfßte Teil der Ge-
meinde die Eucharistie empfing. ber Handwerchers Bemühen ging noch weıter. Er
begann die täglıche Kommunıion seınen Bauern einzuführen. Und das in einer
Zeıt, da sıch tast alle Katholiken MI1t der einmalıgen heiligen Kommunion 1mM Jahr be-
gnuügten. Handwercher War ın dieser Hınsıcht geradezu modern, eın Bahnbrecher un!
weıtschauender Vorläufer. Man dart nıcht VeErgesSSCH, da{fß noch Jahre dauerte,
bıs apst 1US allgemeın für die Kırche die öftere un! täglıche heıilıge Kommunıiıon
empfahl.

Schließlich 1st auch noch auf den Anteıl Handwerchers dem mächtigen Auf-
schwung des Bruderschafts- und Walltahrtswesens des vorıgen Jahrhunderts hınzu-
welsen. Am 3(0) Oktober 1843 errichtete ıne „Bruderschaft des heilıgsten und-
betleckten Herzens Marıae“, die eıinen gewaltigen Zulauf VO Walltahrern ın ber-
schneiding ZU!r Folge hatte. Innerhalb wenıger Jahre umftfafßte s1e weıt mehr als 0OÖ
Mitglieder, ıhnen auch eın Johann Birndorter, wahrscheinlich der spatere Heı-
lıge 4UuS dem nıederbayerischen Land un! olk Bruder Konrad VO  3 Parzham.

Dıie VO  -} Pfarrer Handwercher gepflegte Seelsorge hatte nıcht ıne weltabgewandte
Frömmelei Z.U) Zıel, sondern drängte auch auf Werke der Nächstenliebe, die selbst-
verständlich keine Feindschaften dulden konnte. Viele glaubwürdige Berichte bezeu-
gCn uns ıne große Mildtätigkeit der Bauern gegenüber den Armen iın der Pfarrei. So
kam CS, da{f(ß der Pfarrer TINEC Häusler, denen ıhre Kuh zugrundeging, eintach ZU rel-
chen Krinner-Bauern schickte, der ıhnen dann 4aus seiınem Stall ıne NCUC schenkte.

Weniger glücklich reaglerte Pfarrer Handwercher auf die revolutionären Ereignisse
des Jahres 1848, ın denen LLUT das Werk VO  3 Freigeistern und Kırchenteinden sah
Dıie posıtıven Anlıegen sozıaler Gerechtigkeıit und demokratischer Meıinungsfireiheıit
lıeben ıhm ftremd Mıt den Miıtteln eınes unglücklichen Klerikalismus versuchte CI
den politischen Freiheitsdrang ın seıner Gemeinde überwinden. Handwercher
handelte sıcher aus bester Überzeugung. Uns aber verpflichtet die Liebe zur Wahrheıt,
nıcht 1Ur die Lıicht-, sondern auch die Schattenseiuten dieses berühmten Seelsorgers des

Jahrhunderts ın Niederbayern aufzuzeıigen. Das nımmt nıchts VO der Größe die-
SCS Mannes: uch Heilige haben iıhre renzen. Und Ptarrer Franz Sales Handwer-
cher, der Segenspfarrer von Oberschneıiding, starb August 1853 ach einem
weitausgreifenden seelsorgerlichen Wıiıirken 1mM Rufte der Heıiligkeit. Seine Persönlich-
keıt bewahrte bıs ın die Gegenwart ıne anhaltende un! starke Leuchtkratt. In Franz
Sales Handwercher begegnet uns eın Priester, der auch uNserer eıt noch tWwWAas Ent-
scheidendes miıtzuteıilen hat ıne echte Erneuerung der Kırche ann 1Ur erfolgen,
Wann INan auft die iın ihr selbst liegenden Miıttel und Kräfte zurückgreift.

Q UELEEN:
Ungedruckte Quellen lıegen 1nN: Archiv des Bıstums Augsburg Archiv des Proviınzıalates der
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archiv des Bıstums Regensburg.

Gedruckte Quellen: Wıtt, Eriınnerungen Oberschneiding, 1N ; Pastoralblatt tür die
1özese Augsburg 1882, 26-—-28 Schiel, Johann Michael Saıiler 111 Leben un! Per-
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Regensburg 8—1 952

609



ITERATUR

Mathes, Tugendsterne Deutschlands seıt der Glaubensspaltung, Kaldenkirchen 1902, 284 —
285 Hamann, Geistliches Biıedermeier 1m altbayerischen KRaum, Regensburg 1954

Wınklhoter, Franz Sales Handwercher, eın heiliıgmäßiger nıederbayerischer Ptarrer 2-—
in: Ostbairische Grenzmarken (1961) 1/2-194 Leıdl, Pfarrer Franz Sales Hand-

wercher, 1n Schwaiger (Hg.), Bavarıa Sancta, 2’ Regensburg 1971; 332—358 Mar-
qu  9 Matthäus Fingerlos (1748—-1817). Leben und Wırken eines Pastoraltheologen und em1-
narregenten 1n der Aufklärungszeit, Göttingen 1977 Schwaiger, Johann Mıchael Saıler.
Der bayerische Kırchenvater, München 1982 Weıgl, Franz Sales Handwercher, eın eucha-
ristischer Segenspriester, Altötting 12 084 Torsy, Der grofße Namenstagskalender, Freiburg
121987

610


